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Anzeige

Von Alexandra Kilian und 
Steffen Pletl aus Elsterwerda

ELSTERWERDA – In Bewegung blei-
ben. Und Ruhe bewahren. Sagt Die-
ter Herrchen, Bürgermeister von
Elsterwerda. Der 58-Jährige ist um-
ringt von Polizisten, Feuerwehr-
männern, THW-Helfern und Frei-
willigen aus Elsterwerda. Es ist
Mittwoch, 22 Uhr am Gerätehaus
der Freiwilligen Feuerwehr in der
Kleinstadt im Süden Brandenburgs
– Lagebesprechung.

Seit drei Tagen und zwei Nächten
ist Herrchen mit seinen Helfern im
Einsatz. Rund um die Uhr, durch-
schnittlich 50 Mann im Schicht-
dienst. Seit Mittwochmittag, 13.50
Uhr, gilt Alarmstufe 4. Der regiona-
le Krisenstab hat übernommen. Ka-
tastrophenalarm. Bis dahin haben
Herrchen, ehemaliger Offizier, und
die Bürger von Elsterwerda selbst
angepackt: Keller auspumpen, die
Deiche mit Sandsäcken verstärken.
„Wir sind geübt“, sagt Herrchen be-
stimmt. Aufmerksam folgen die
Männer seinen Worten. Die Strei-
fen ihrer Uniformen reflektieren
das Scheinwerferlicht der Feuer-
wehrautos, deren brummende Mo-
toren die Lagebesprechung zur
Nacht begleiten. 

Schon nachmittags haben sie vor-
sorglich das Krankenhaus evaku-
iert, 107 Patienten in umliegende
Krankenhäuser bis nach Dresden
gebracht. Und die Bewohner des
betreuten Wohnheims der Kran-
kenpflege Wiedemann zu Angehö-
rigen transportiert. In den Turnhal-
len der Grundschule im weniger
stark betroffenen Stadtteil Biela ste-
hen 200 Betten bereit. Die Pegel
steigen stündlich um einen Zenti-
meter. Bis zum Abend dürften es bis
zu 20 Zentimeter mehr sein, schätzt
Herrchen. Und der Zustand der
mehr als Hundert Jahre alten Dei-
che ist schlecht. Seit Wochen
weicht der Regen sie auf. Wie Pud-
ding. Wenn die Dämme brechen,
fällt der Strom aus. Dann die Ab-
wasserpumpen. Dann kein Gas,
kein Licht, kein Trinkwasser mehr.
Dann würde zwangsevakuiert. „Wir
dramatisieren die Sache nicht“, sagt
Herrchen. „Aber wir empfehlen je-
dem Bürger: Hab und Gut sichern,
Sachen packen und ab zu Freun-
den.“ 

Deichläufer kontrollieren Pegel

Mit beigefarbenem Basecap und
blauem Anorak springt Herrchen in
seinen 1er-BMW, will sich selbst ein
Bild von der Lage an den kritischen
Stellen machen. 22.30 Uhr, erster
Halt: der Bauhof der Stadtverwal-
tung. „N’Abend, alle Mann“, ruft der
gebürtige Elsterwerdaer den 30
Männern und Frauen zu, die von
drei aufgetürmten Bergen Sand in
weiße Säcke schaufeln und auf der
Ladefläche eines roten Pickups sta-
peln. 14 000 Sandsäcke hat das
THW geliefert. Herrchen fährt wei-
ter zur Straße an der Schwarzen
Elster. Hier ist es besonders
schlimm. Das Flussbett ist von vier
auf 30 Meter Breite angewachsen,
das Wasser steht bis zum Rand an
den Deichen. Äste und Laub treiben
an die Fußgängerbrücken. Auf ei-
ner stehen Helfer mit großen Ha-
ken, fischen im Nass. Das Treibgut
darf nicht stecken bleiben, das Was-
ser vor der Brücke stauen. 23 Uhr,
Ein Deichläufer kontrolliert den
Pegelstand, fünf Zentimeter unter

Oberkante steht es hier. Freiwillige
der Feuerwehr aus Teltow-Fläming,
aus Schönborn, aus Trebbin stehen
auf dem grasbewachsenen Deich,
türmen Sandsäcke mit Hilfe einer
Menschenkette auf den Rand, der
an einigen Stellen nachgibt. Wasser
sickert auf das angrenzende Feld. 

Direkt dahinter steht das Haus
von Volker Bieligk. Der 60-jährige
Niederlassungsleiter eines Tief-
kühllieferanten hat erst vor zwei
Jahren saniert, vermietet an zwei
Familien und ein Nagelstudio. „So
schlimm war es hier noch nie“, sagt

er und drückt die Sandsäcke vor
den Fenstern im Erdgeschoss noch
mal fest an das Glas. Seine Mieter
sind zu Bekannten gezogen, nur der
eine Vater sei geblieben. Der Bür-
germeister spricht dem Unterneh-
mer Mut zu: „Daumen drücken,
dass die Sandsäcke morgen noch
liegen“, sagt er und springt wieder
in seinen Wagen. Es geht weiter
zum Elsterschloss Gymnasium,
dem ehemaligen Jagdschloss Au-
gust des Starken. Eine Mannschaft
von Polizisten aus Potsdam hat sich
hier positioniert, leuchtet den

Sandsackverbau am Deich vor den
Schlosstoren aus. Abschnittsleiter
Reichelt hat gute Nachrichten. Der
Pegel steigt nicht mehr. Doch der
Druck auf die durchgeweichten
Dämme, der bleibt. „Die Jungs krie-
gen das schon hin“, sagt Herrchen.
Für vier Stunden fährt er nach Hau-
se, schläft einen Moment. 

Mitternacht. Auf dem Marktplatz
patrouilliert die Polizei. Übertra-
gungswagen von Radio- und Fern-
sehsendern stehen in der Altstadt.
Im Lagezentrum bei der Feuerwehr
sammeln sich die Helfer im Aufent-

haltsraum. Trinken Kaffee, starren
auf den Bildschirm. Der regionale
Fernsehsender vermeldet den aktu-
ellen Stand. 3 Uhr. Marion Füssel
und Bärbel Lange schmieren in der
Küche Salamibrötchen und Mett-
schnitten. Campina hat Butter,
Milch, Käse und Joghurt gespendet
– mit Bockwürstchen und Erbsen-
eintopf sorgen die Damen vom
Ordnungsamt ehrenamtlich für
Verpflegung. Frau Lange wischt
sich mit dem Buttermesser in der
Hand über die Augen. Seit 40 Jah-
ren sorgt sie für die Kameraden von
der Feuerwehr. Die Nacht macht sie
durch.

Jetzt zählt nur die Flut

Donnerstag, 8 Uhr. Dieter Herrchen
kommt von seiner ersten Tour am
Morgen zurück ins Lagezentrum.
Läuft hoch in den Besprechungs-
raum im ersten Stock und nimmt
am Kopf des länglichen Holztisches
mit zwei ausgebreiteten Stadtplä-
nen Platz. Die heutige Stadtverord-
neten-Versammlung ist abgesagt.
Der Markt auch. Jetzt zählt nur die
Flut. Elf Männer und drei Frauen,
die Abschnittsleiter aus Elsterwer-
da, erwarten ihn. „Erstmal allen ein
großes Dankeschön“, sagt Herr-
chen. Er meint die 135 Helfer und
die 200 ehrenamtlichen Bürger.
Über Nacht ist der Pegel nicht ge-
stiegen, die Dämme haben gehal-
ten. Nur einige kleine Sickerstellen
haben, wieder an den kritischen
Punkten. Die Notunterkünfte blie-
ben leer. 

Für einen Moment hält Herrchen
inne, entspannt. Dann nimmt er
sein Basecap vom Kopf, verteilt die
Aufgaben des Tages. „Thomas, wir
brauchen ein Bild vom Oberlauf.
Das System beim Supermarkt erhal-
ten wir so, das hat sich bewährt.
Heute brauchen wir wieder 1000
Sandsäcke für die Bewohner an der
Ausgabe am Bahnhof. Und auf der
Burgstraße sind drei bis vier neue
Löcher im Deich, die gucken wir
uns an.“ 

Wieder fährt Herrchen die kriti-
schen Stellen ab. Auf dem Bauhof
der Stadtverwaltung füllen 20 Frei-
willige Sand in die Säcke. Unauf-
hörlich. Mit dabei die Landtagsab-
geordnete Anja Heinrich. „Das hier
schweißt die Leute auf eine ganz
neue Art zusammen“, sagt sie und
schiebt ihre Schaufel knirschend
unter den Sandberg. An der Vertei-
lerstation beim Supermarkt stehen
vier Transporter vollgepackt bereit.
Herrchen ist zufrieden. Am Elster-
schloss-Gymnasium fließt das Was-
ser langsamer, die Schüler haben
seit Mittwoch hochwasserfrei. Ab-
schnittsleiter Ansgar Große steht
auf der Brücke. „Ich habe den Ein-
druck, dass es gesunken ist, so fünf
Zentimeter“, sagt er zu Dieter Herr-
chen. Neben ihm unterhalten sich
drei ältere Anwohner aufgeregt.
„Seit 1946 wohne ich hier – das habe
ich noch nicht erlebt.“ Branden-
burgs designierter Innenminister
Dietmar Woidke offenbar auch
nicht. Er kommt selbst, um die Lage
zu begutachten. Dankesworte, Hän-
deschütteln. 

Langsam neigt sich der Tag in
Elsterwerda dem Ende. Wieder
steht Herrchen am Gerätehaus der
Freiwilligen Feuerwehr. Er ist stolz
auf seine Stadt, sein Team. Solange
nicht zwangsevakuiert wird, blei-
ben sie. Bis dahin heißt es: In Bewe-
gung bleiben. Und Ruhe bewahren.

Elsterwerda – Eine Stadt
kämpft gegen die Flut

Hunderte Einwohner und Helfer sind pausenlos im Einsatz.
Koordiniert werden sie von Bürgermeister Dieter Herrchen

Auf dem Berge, spitz III, 2010

COTTBUS/POTSDAM – Beim Hoch-
wasser in Brandenburg zeichnete
sich auch am Donnerstag keine Ent-
spannung ab. Der aus Sachsen kom-
mende Hochwasserscheitel mehre-
rer Flüsse erreichte den Landessü-
den und bewegte sich flussabwärts.
„Wir sind gut über die Nacht ge-
kommen, und die Deiche in Elster-
werda haben gehalten“, sagte der
Präsident des Landesumweltamtes,
Matthias Freude. Allerdings berei-
tet der mehrtägige Druck auf die
Dämme den Fachleuten immer
mehr Sorgen. 

Die hohen Wasserstände könn-
ten noch bis zum Wochenende an-
halten, sagte Wolfgang Genehr vom
Landesumweltamt in Cottbus. Die
Pegelstände in den Landkreisen
Spree-Neiße, Oberlausitz-Spree-
wald und Elbe-Elster bewegten sich
zwischen der höchsten Alarmstufe
A 4 und der Stufe A 3.

Deutschland braucht nach An-
sicht der brandenburgischen Um-
weltministerin Anita Tack (Linke)
dringend einen nationalen Plan
zum Hochwasserschutz. „Es ist
höchste Eisenbahn“, sagte sie. Auf
der nächsten Umweltministerkon-
ferenz der Länder Mitte November
werde sie dies Thema nochmals
thematisieren. „Wir müssen die
Prävention verbessern und mehr
abstimmen“, betonte Tack. Für Els-
terwerda und Bad Liebenwerda
wurden unterdessen stagnierende
Wasserstände der Schwarzen Elster
von rund 3,50 Meter gemeldet, das
ist doppelt so hoch wie sonst. Der-
weil stieg der Pegelstand in dem
flussabwärts gelegenen Herzberg
weiter leicht an und lag Donners-
tagmittag bei 3,65 Meter.

In der Nähe der Ortschaft Meu-
selko (Sachsen-Anhalt) hatte am
Donnerstag ein Deich an der
Schwarzen Elster dem Druck der
Wassermassen nachgegeben. Das
Wasser floss allerdings in eine
Wald- und Wiesenlandschaft, so
dass Menschen nicht in Gefahr wa-
ren.

„Die Dämme der Schwarzen Els-
ter sind viele Jahrzehnte alt“, sagte
ein Sprecher des Katastrophensta-
bes in Herzberg. Der Wasserdruck
habe mehrere Sickerstellen verur-
sacht, die nur mit großem Einsatz
repariert werden konnten. Von der
am Mittwoch eingeleiteten freiwil-
ligen Evakuierung in der Innenstadt
von Elsterwerda waren nach Anga-
ben des Katastrophenstabes etwa
2700 Personen betroffen. „Wir wis-
sen aber nicht, wie viele Bewohner
ihre Wohnungen verließen und
wann sie wieder zurückkehren kön-
nen“, sagte der Sprecher. „Wegen
der angespannten Lage können wir
noch keine Entwarnung geben.“

Rund 1000 Einsatzkräfte befestig-
ten im Landkreis Elbe-Elster ge-
fährdete Deichabschnitte. Sie ver-
bauten bisher rund 500 000 Sandsä-
cke. Bei Bad Liebenwerda wurde
mit dem Bau eines Notdeichs be-
gonnen. Im Landkreis Elbe-Elster
wurden zur Unterstützung zwei
Hubschrauber und 80 Soldaten der
Bundeswehr um Material für die
Deicharbeiten zu bringen. Die Au-
tobahn A 13 ist bei Ortrand an der
Landesgrenze zu Sachsen in Rich-
tung Dresden wieder befahrbar. BM

Lage in den
Hochwassergebieten

angespannt
BERLIN – Nach dem Tod eines zu-
nächst unbekannten Afrikaners im
Görlitzer Park in Kreuzberg ermit-
telt nun die 3. Mordkommission.
Hinweise auf den oder die Täter
gibt es bislang nicht. Passanten hat-
ten den schwer verletzten Mann ge-
gen 18.50 Uhr in der Grünanlage ge-
funden und Polizei und Feuerwehr
alarmiert. Trotz aller Bemühungen
der Notarztwagenbesatzung starb
der Mann noch am Fundort. Bei
ihm wurde eine Stichverletzung im
Oberkörper festgestellt.

Erst im Laufe des gestrigen Tages
konnte die Identität des Mannes ge-
klärt werden. Laut Polizei handelt
es sich um einen 28 Jahre alten Gha-
naer. Die Mordkommission vermu-
tet Streitigkeiten im Drogenmilieu;
der Getötete ist wegen entspre-
chender Delikte bekannt. Hinweise
an jede Polizeidienststelle. mb 

Drogenmilieu: 
Mann im Görlitzer

Park erstochen

BERLIN – Vier der rechten Szene zu-
zurechnende Männer haben am
Mittwochabend eine Vorstellung
im Admiralspalast nahe dem Bahn-
hof Friedrichstraße gestört.

Zwei Zuschauer hatten gegen
21.15 Uhr die Polizei alarmiert,
nachdem ein alkoholisierter 29-Jäh-
riger zur Vorstellungspause vor al-
len anderen Gästen aufgesprungen
war und unter lautem Gegröle den
Hitler-Gruß gezeigt hatte. Im Foyer
belästigten der Tatverdächtige und
seine ebenfalls betrunkenen drei
Begleiter die übrigen Besucher wei-
terhin. Polizisten nahmen den 29-
Jährigen fest. Ihn erwartet ein Er-
mittlungsverfahren wegen des
„Verwendens von Kennzeichen
verfassungswidriger Organisatio-
nen“. Er wurde nach erkennungs-
dienstlicher Behandlung und einer
Blutentnahme wieder auf freien
Fuß gesetzt. mb

Nazi-Gegröle und
Hitler-Gruß im
Admiralspalast

POTSDAM – Trotz guter Erfolge der
Brandenburger Tourismuswirt-
schaft in den vergangenen Jahren
arbeitet Wirtschaftsminister Ralf
Christoffers (Linke) an einem neu-
en Konzept. In nächster Zeit solle
es einen ersten Entwurf der Touris-
muskonzeption für die Jahre 2011
bis 2015 geben, kündigte gestern das
Ministerium zum Abschluss des 18.
Tourismustages in Klettwitz (Ober-
spreewald-Lausitz) an.

Brandenburg werde sich künftig
mit seinem Wasserreichtum und
dem Kulturerbe noch deutlicher
von seinen Wettbewerbern unter-
scheiden. An der Qualitätsorientie-
rung solle auf jeden Fall festgehal-
ten werden. Das Papier soll mit der
Branche und innerhalb der Landes-
regierung abgestimmt werden. Ge-
plant sei, das Konzept auf der Rei-
semesse ITB im März 2011 in Berlin
offiziell vorzustellen. dpa

Brandenburg 
entwickelt neues

Tourismuskonzept


